
A r b e i t e r n  a u s  d e n  B e t r i e b s g r u p p e n  i h r e s  
B e r e i c h s  z u s a m m e n s e t z e n .  In die Vorstände ge­
hören die besten und qualifiziertesten Genossen aus den 
Betrieben. Indem man die Zusammensetzung unserer Vor­
stände in dieser Richtung hin verändert und verbessert, 
wird man zugleich die Ursache für die ungenügende Be­
handlung der Aufgaben der Betriebe beseitigen.

3. Es ist dafür Sorge zu tragen, daß die Funktionen auf 
die Mitglieder des Vorstandes verteilt werden. J e d e s  
V o r s t a n d s m i t g l i e d  i s t  f ü r  e i n e  b e s t i m m t e  
A u f g a b e  v e r a n t w o r t l i c h  z u  m a c h e n .  In regel­
mäßigen Abständen haben die Ressortleiter vor dem Vor­
stand Bericht zu erstatten, wobei der Vorstand die Linie 
für das weitere Arbeiten auf diesem Gebiet zu beschließen 
hat. Wenn auch jeder Ressortleiter für sein Gebiet ver­
antwortlich ist, so bleibt die kollektive Verantwortung des 
Vorstandes für die gesamte Arbeit bestehen.

4. Die G r u n d e i n h e i t e n  s i n d  v o n  d e n  O r t s ­
g r u p p  e  n  V  о  r  s  t  ä  n  d  e  n  d u r c h k l e i n e  K o m m i s ­
s i o n e n  g e n a u e s t e n s  z u  u n t e r s u c h e n  u n d  z u  
ü b e r p r ü f e n .  Das Untersuchungsergebnis ist vor dem 
Vorstand zu berichten, wobei der Vorstand der Grundein­
heit hinzuzuziehen ist. In einer Mitgliederversammlung der 
Grundeinheit muß dann der Vorstand den Kommissions- 
bericht und die von ihm beschlossenen Maßnahmen vor­
tragen, damit die Mitgliedschaft selbst die vorgeschlagenen

Maßnahmen beschließt und gutheißt. — Man wird am 
zweckmäßigsten zuerst mit den wichtigsten und größten 
Betrieben beginnen, um dann in der gleichen Form auch 
die Wohnbezirksgruppen zu untersuchen und zu verbessern.

5. Es muß dafür Sorge getragen werden, daß u n s e r e  
G e n o s s e n ,  d i e  i n  d e n  L e i t u n g e n  d e r  M a s ­
s e n o r g a n i s a t i o n e n  t ä t i g  s i n d ,  r e g e l m ä ß i g  
d u r c h  d i e  P a r t e i l e i t u n g  z u s a m m e n g e n o m ­
m e n  w  e  r  d  e  n  ,  u m  m i t  i h n e n  d i e  A r b e i t  i h r e r  
O r g a n i s a t i o n ,  i h r e n  A r b e i t s p l a n  u n d  d i e  
i n  i h r e n  S i t z u n g e n  u n d  Z u s a m m e n k ü n f t e n  
z u  b e h a n d e l n d e n  F r a g e n  z u  b e s p r e c h e n  
u n d  f e s t z u l e g e n .  In regelmäßigen Abständen ist 
Berichterstattung vor der Parteileitung vorzusehen.

Es wird nicht leicht sein, die an und für sich selbst­
verständlichen Schritte sofort durchzuführen. Das kann 
nur durch ständige ernsthafte Unterstützung und laufende 
Kontrolle seitens der Kreisvorstände geschehen. Man muß 
aber sofort damit beginnen, um unsere Leitungen zum poli­
tischen Zentrum allen Geschehens in ihrem Bereich zu 
machen. Unsere Leitungen machen sich viel Arbeit, aber 
sie ertrinken in einem Wust von Kleinkram und übersehen 
dabei ihre entscheidende Aufgabe, nämlich zu leiten. Erst 
wenn sie das lernen, werden sie in der Lage sein, alle 
anderen vor uns stehenden Probleme schneller, besser und 
gründlicher zu bewältigen, als das bisher der Fall war. ,

E D I T H  B A U  M A N N

Junge Pioniere — die Zukunft unseres Volkes
Im Dezember vorigen Jahres beschloß der 

Zentralrat der Freien Deutschen Jugend, die 
„Kindervereinigung der FDJ" umzubenennen 
in „Verband der Jungen Pioniere".

Dieser Beschluß ist mehr als eine Namens­
änderung. Er bedeutet eine entschiedene Ab­
kehr von Formen und Methoden der Arbeit, 
die die Freie Deutsche Jugend bisher hinderten, 
eine Massenorganisation der Kinder zu ent­

wickeln. Die Ursachen hierfür lagen im wesentlichen in 
zwei Fehlern.

Auf der einen Seite vollzog sich die Arbeit der Helfer in 
den Kindergruppen in sehr starkem Maße nach betreue- 
iischen Gesichtspunkten. Das führte zu einer starken Ein­
engung der eigenen Initiative der Kinder und trug einen ge­
wissen tantenhaften Ton in die Organisation.

Auf der anderen Seite gab es in der Kinderarbeit Funk­
tionäre, die zwar die Notwendigkeit einer politischen Be­
wußtseinsbildung des Kindes anerkannten, die aber völlig 
falsche Methoden anwandten und schematisch die Arbeit 
der Freien Deutschen Jugend auf die Kinderarbeit über­
trugen. Sie bombardierten die Kinder mit politischen Be­
griffen, wie Marshall-Plan, Imperialismus usw., und führten 
damit die Organisation in eine gefährliche Isolierung von 
der Masse der Kinder.

Deshalb versucht der Verband der Jungen Pioniere, 
etwas vollkommen Neues zu entwickeln. Wesen und Ziel 
des Verbandes sind auf zwei einfache Formeln gebracht:
1. durch Entfaltung eines vielseitigen Gemeinschaftslebens 

den Kindern eine glückliche Kindheit gestalten zu helfen,
2. die Kinder in einer für sie verständlichen Form an alle 

Fragen des gesellschaftlichen Lebens heranzuführen, um 
sie zu bewußten Kämpfern für Frieden und Fortschritt zu 
erziehen. .
Wenngleich den Funktionären aus den Reihen der Freien 

Deutschen Jugend und der Pioniere selbst bei der Erfüllung 
dieser Aufgaben die größte Verantwortung zufällt, so braucht

gerade eine Kinderorganisation mehr als jede andere die 
Hilfe und Anleitung erfahrener Freunde aus der älteren 
Generation.

Unsere Partei insbesondere hat die Verpflichtung, dem 
Verband der Jungen Pioniere die größte Aufmerksamkeit 
zu widmen. Warum? Zur Festigung unserer antifaschistisch­
demokratischen Ordnung gehört in erster Linie, daß die 
n a c h  w a c h s e n d e  G e n e r a t i o n  mit ihren jungen 
Kräften und ihrer ehrlichen Begeisterung das b e g o n ­
n e n e  W e r k  f o r t s e t z t .

Vielfach glauben unsere Genossen, daß die Mitarbeit in 
einer Kinderorganisation ausschließlich hohe pädagogische 
Fähigkeiten voraussetzt. Das ist ein Irrtum. Oft wird eine 
einfache Erzählung aus dem Leben und dem Kampf unserer 
Genossen um ein besseres Leben den Kindern die ge­
sellschaftlichen Veränderungen, die sich in der Ostzone 
Deutschlands vollziehen, stärker deutlich machen als Lehr­
bücher und in der Schule angelerntes Wissen. Deshalb sind 
gerade unsere Genossen befähigt, entscheidend zur politi­
schen Bewußtseinsbildung der Kinder beizutragen.

Nehmen wir uns aus der Fülle der Möglichkeiten nur 
einige Beispiele heraus:

Die d e m o k r a t i s c h e  S c h u l r e f o r m  öffnet der 
Jugend der Ostzone alle Möglichkeiten des gesellschaft­
lichen Aufstiegs. In unserer Partei gibt es zweifellos viele 
Genossen, die sich ihr fachliches oder akademisches Wissen 
nur unter großen persönlichen Entbehrungen aneignen konn­
ten. Sie sollen in die Gruppen des Pionierverbandes gehen. 
Sie sollen den Jungen und Mädeln erzählen, wie sie am Tage 
schwer gearbeitet, abends in den Fortbildungskursen und 
nachts über den Büchern gesessen haben, um zu lernen, 
während die Söhne der Besitzenden ein feuchtfröhliches 
Studentenleben führten. Sie sollen zeigen, wie den begabten 
Kindern der Mehrheit des Volkes die Intelligenzberufe prak­
tisch verschlossen waren, während die Kinder der Reichen, 
auch wenn sie unbegabt waren, mit der größten Selbstver­
ständlichkeit bequem in die Polstersessel der leitenden 
Stellen gelangten. Und dann soll einer unserer jungen Ge-
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